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Deutsche Katechismen der Böhmischen Brüder. 
Georg Olms Verlag, Hildesheim 1983, XIV + 542 S., Ln. DM 128,—. 
Erst in den letzten Jahren (1979/80) hat die an der Comenius-Fakultät in Prag 
wirkende Forscherin Noemi Rejchrtova zwei wichtige Arbeiten über die „Kinder­
frage im Hussitentum" vorgelegt. Daraufhin dürfte Professor Amedeo Molnár für 
die Materialien und Dokumente der Nikolaus-Zinzendorf-Reprint-Gesamtausgabe 
als ersten Ergänzungsband die längst vergriffenen „Deutschen Katechismen der 
Böhmischen Brüder" von Josef Müller von 1887 und die „uralte christliche katholi­
sche Religion" des Johann Amos Comenius von 1661 vorgeschlagen haben. Wie 
Molnár selbst sagt, hat die Pionierleistung J. Th. Müllers trotz seiner späteren, bis 
heute unvergleichlichen „Brüderforschungen" die „bleibende Bedeutung" behalten, 
so daß eine Neuauflage längst fällig war und jederzeit gerechtfertigt ist. 
Das schnelle Aufblühen und — durch die Gegenreformation — ebenso rasche 
Verwelken der ersten Brüderschulen hatte nur wenige Schulbücher gekannt. Josef 
Jireček gliedert sie bereits 1878 in: Katechismen, Sittenbücher und Gesangbücher 
in seinem „Böhmische Schulbücher an den öffentlichen Schulen vor Comenius", — 
pädagogisch ausgedrückt: „lerne fleißig die Fragen, Sitten und geistlichen Lieder". 
Die „Fragen", die von den Brüdern stammende ältere Bezeichnung für Katechis­
mus — welcher Begriff von Luther im Zusammenhang mit seinen Augustin-Studien 
stammt — , waren der eigentliche Kern der brüderischen Schulbuchliteratur. Aus 
der beigedruckten Wortkunde lernten die Schüler ihr Deutsch, Latein, Tschechisch 
und Griechisch, wie es ein viersprachiger, im Reprint als Beispiel abgedruckter Kate­
chismus beweist. Für die Utraquisten, die den Begriff „Fragen" wohl aufgebracht 
und eingeführt hatten, sind die „böhmischen Fragen" von 1580 noch ebenso wie die 
1582 erschienenen „Christlichen Fragen für die Jugend und das gemeine Volk" 
vom katholischen Priester Johannes Laetus unmittelbare Nachfolger der „Kinder­
fragen" der Böhmischen Brüder. 
J. Th. Müller beweist auf S. 338—339 an dem „Büchlin für die Kinder Deutsch 
lesen zu lernen", daß für den Kern des brüderischen Schulbuches, aus dem Deutsch, 
Latein und Böhmisch gelernt werden sollten, der „Katechismus" Pate gestanden hat. 
Die verschiedenen „Katechismen der Böhmischen Brüder" von 1522/23 bis zur be­
reits genannten „uralten, christlichen katholischen Religion in kurtze Frag und 
Antwort verfasset Vor allen Christenmenschen, Alt und Jung, seliglich zu ge­
brauchen" des Jan Arnos Comenius von 1661 beweisen uns, daß im Erziehungs­
wesen die Brüder ganz anders „dachten und sprachen" — wie es Molnár im Vor­
wort bezeugt — als die damaligen Humanisten, die ja Adels- und Kaiserhöfe und 
auch das Bürgertum geistig bestimmten. Für die Brüder waren die Katechismen 
existenznotwendige Bekenntnis- und ihre Gemeinschaft bestimmende unerläßliche 
Mittel, ihren Glauben zu erfahren, zu vertiefen und zu tradieren. In diesen Büchern 
hatten die auf waldensischer Grundlage in volkstümlicher Gemeinschaft von den 
Mächtigen der Welt immer nur geduldeten, stets Frieden bereitenden Bekenner 
Christi den Anschluß zur Urkirche aufrecht erhalten. Sie wußten sich auch in noch 
so kleiner Zahl als ungetrennter Teil der allgemeinen Kirche Jesu Christi tind 
hofften in ihrem Pochen und Beharren auf der Taufe beispielhaft das endzeitliche 
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Ideal der christlichen Kirche in einer Art „Christuspädagogik" zu einer bereits auf 
Erden realisierbaren Lebensgemeinschaft in jüngergleicher Glaubensverantwortung 
bringen zu können. So versuchte schon Comenius in seiner christozentrischen Er-
ziehungslehre die Glaubensgrundlagen in der Rechtfertigungslehre und dem neuen 
Gehorsam für alle Bereiche, gerade auch des politischen Zusammenlebens, aus dem 
Heilswerk Jesu Christi abzuleiten und für den Alltag bestimmend sein zu lassen. 
Daß J. Th. Müllers vergriffene „Brüderkatechismen" für den deutschen Forscher 
in Theologie, Pädagogik und Geschichte durch A. Molnárs Reprint-Neuauflage 
wieder zur Verfügung stehen — soweit die Institute und Seminarbibliotheken sie 
anbieten —, sollte gerade im Lutherjahr 1983 von Herzen begrüßt werden. Denn 
kein Volk verdankt einem Theologen seiner Sprache mehr als wir Deutschen dem 
„Katechismusprediger" von Wittenberg, der bei den „Kinderfragen" der Böhmi-
schen Brüder seine Katechismustreue gelernt haben mag. Zeitlich früher waren die 
„Kinderfragen" der Brüder, wie ungewiß auch die eigentliche „Katechismus-Ur-
heberschaft" sei, der Dialog Luthers mit den Brüdern begann jedenfalls bei der 
„Paedagogica Christiana" und führte von seiner einstigen Mißbilligung zur folge-
rechten Anerkennung beiderseitigen echt evangelischen Bekennens. 
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Quellen zur Geschichtsschreibung der Böhmischen Brüder. Zwei Darstellungen von 
Comenius und Camerarius (Johann Arnos Comenius, Kurtzgefaßte 
Kirchen-Historie der Böhmischen Brüder. Schwabach 1739. — Joachim Ca-
merarius, Historka narratio de fratrum orthodoxorum ecclesiis, in Bohemia, 
Moravia et Polonia. Heidelberg 1605). Neudruck. 
Georg Olms Verlag, Hildesheim 1980, LIX + 1124 S., Ln. DM 158,—. 
Von den vier in den letzten zehn Jahren bei Olms/Hildesheim - New York in 
Reprint erschienenen Gesamtdarstellungen der Geschichte der Böhmischen Brüder 
in lateinischer und deutscher Sprache: J. A. Comenius, Joachim Camerarius (latei-
nisch), J. A. Bengel (vgl. Rezension) und D. Cranz (vgl. Rezension) ist die letzte die 
ausführlichste, wenn auch nach des Verfassers Urteil „friedlichste", da sie alle Kon-
troversen und etwa den Gegner belastende Argumente wegzulassen beabsichtigt und 
auch durchgehalten hat (vgl. Vorrede des Verfassers). 
Ha t Joachim-Ludwig Camerarius in seiner „Historka narratio" aus dem Jahre 
1605 gegenüber „dem späteren comenischen Universalprogramm" in Sympathie und 
humanistischer Geschichtsbewältigung aus rein wissenschaftlicher Wahrheitsliebe 
heraus „Brüdergeschichte" geschrieben und die Lehre der bedrängten Brüder dabei 
gegenüber lutherischen Angriffen zu verteidigen versucht — nicht ohne den politischen 
Zweck, in Böhmen eine starke calvinistische Koalition zu evangelischem Protest zu 
bringen —, so beabsichtigt / . A. Comenius in seiner „Kurtzgefaßten Kirchen-
historie" eine „vollkommene Reformation" zu charakterisieren, nach der die Brü-
derunität als „sterbende Mutter" ein Vermächtnis hinterläßt, das auf die kom-
menden Generationen als „fortschreitendes Evangelium" zu wirken hat. Obwohl 
sich „pädagogische Mittel und theologischer Zweck" verbinden, ja gar verschränken, 
